
KURZBERICHTE
Dia Goldgrube im Untarberg fNI*d*rött*rr*t<h)

USTER REICH Dlv G ü l t i S r u l K ' '"' Unlcrberg (1341 in) in
U J I h l i n b I M I N'iederösterreieh, deren Eingang Einheimischen

unter dem Namen „Fledermaus! ucke" sdion
lange bekannt war, wurde erstmals am 29. Juni
1958 von Mitgliedern des Landesvereines für

Höhlenkunde in Wien und Niederösterreidi bis zum Grund eines 30 m tiefen Sdiadi-
tes befahren. Die Vermessung erfolgte anläßüdi einer Vereinsfahrt am 23. Novem-
ber 1958. Die insgesamt 108 m lange Höhle zeichnet sidi durdi besonders reidien
und mannigfaltigen Sinter- und Tropfs teinsdimudt der tieferliegenden Teile aus.
Anhaltspunkte für die Bildung von mindestens zwei Sintergenerationen konnten
festgestellt werden. Interessant ist der Wedisel von Kltifl- und Sdiiehtfugen-
diarakter in der im Wettersteinkalk liegenden Höhle. Bergmileh tritt in den Klult-
fugenräumen mit großer Mäditigkeit auf, wo sie die Wände mit einer oft mehrere
Zentimeter dicken Sdiidite überzieht; in den Sdiiditfugenräumen dagegen hegt sie
als dünner Überzug in trodeener kreidiger Form vor. Der tiefste befahrene Punkt
liegt 42 m unter dem 795 m hoch gelegenen Einstieg. Max H. Fink (Wim)

Erforschung der Preisner Höll-Luckn bei Großraming (Ennstal)

Die Höhle, die den Einheimisdien sdion seil altersher bekannt ist, wurde erst
vor einigen Jahren von II. Jordan, F. und W. Moßböek aus Großraming erstmals
nad)weisbar befahren. Im Jahre 195S war diese Höhle das Ziel dreier Fahrten des
Landesvereines für Höhlenkunde in Obcrösterrt'idi. Sie liegt südlich ca. 20 Minuten
von der Habidieralni in dem von den Einfieimisdien so benannten Preisnerberg.

Der Zugang erfolgt von Großraming (375 m) durdi den Langgraben. Nach
etwa 45 Minuten — bald nadi dem Bauern Moßböek — überquert man den Badi auf
einer Ilolzbriieke und steigt auf einem Jägersteig steil im Walde auf. Auf diesem
erreicht man in 623 m Höhe einen Brunnen (623 m) am unteren Ende einer großen
Weide. Von der in einer Mulde gelegenen Weide wendet man sich an den Nord-
hang, an dem in Budienwald der eingefriedete Höhleneingang in 713 Meter Höhe
liegt.

Die Preisner Höll-Luckn ist tektonisdi vorgezeidinet und beginnt mit einem im
Quersdinitt 5 X5m großen Sdiadit. In ihrem Inneren sind zahlreiche Vcrsinterun-
gen anzutreffen. Das üauptsyslem, das in insgesamt 5 Sdiadilslufim ins Berginnrre
abfallt, umfaßt 156,6 m Sclmigcntlernung. Mit allen Seitenstrecken ergab die Ver-
messung eine Gesamtlänge von 29*1,6 in bei einem Gcsamlhöhcnuntersdiied von
—106,9 m. Die Erforsdiung ist noch nidit abgeschlossen. Ein Schacht abstieg von
etwa 20 m Höhe und ein anschließender enger Canon mit reiehlidier Tropf- und
Sidterwasserführung bilden die Fortsetzung, die bei einer späteren Höhlenfahrt
erkundet und aufgenommen werden soll. Karl Trotzl (Linz)

Die Marbrett-Klufthöhle (155Om) am Tra(tb«rg (Salzburg)

Wenn man von der vorderen Trattbergalm direkt zum Trattberg ansteigt,
folgt man oberhalb des ersten Wandabsatzes dem Weg in die Bergflanke gegen
die Marbrcttalm (in der Ansticgsriditung links). Alsbald cjrreidil man einen parallel
zum Hang liegenden, auffallenden Graben, welcher ca. 40 m lang, 2 bis 3 m breit
und 2 m tief ist. An seinem Nordwestende ist eine sdiadit artige Öffnung, 2 m lang
und 0.7 m breit. Von ihr zieht steil ein sdimaler (Breite 0,5 bis 1,5 m), teilweise
3 bis 4 m hoher Gang mit 25 Grad Neigung abwärts. Nadi 15 m Länge geht der
Gang in eine enge, nidit mehr begehbare, 2 m tiefe Spalte über.
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Es handelt sidi um eine hangparallele Abrißkluft und damit um eine rein
tektonische Kluftliöhle im Oberalmerkalk. Die Marbrett-Klufthohle wurde auf
Grund einer Mitteilung von Frau Anna Hirsdier (St. Koloman) am 14. September
1958 von Gustav Abel und Walter Wesenauer (beide Landesverein für Höhlen-
kunde in Salzburg) begangen und vermessen. Gustav Abel (Salzburg)

Kurz vermerkt
Das Bundcsdenkmalamt hat mit Be-

sdieid vom 25. November 1958, ZI. 9074/58,
den Sdieiikofen bei Sulzau (Salzburg) auf
Grund des österreidiisdien Nalurhöhlengesetzes
zum Naturdenkmal erklärt. Die Stellung unter
Denkmalsduitz umfaßt außer der Höhle auch

den nädisten Umkreis des Höhlenportals, das sieh in 740 m Höhe am Ostabfalle
des Hagengebirges öffnet. Die Höhle hat durdi das Vorhandensein verschieden-
artiger Tropfstein- und Sinterbildungen, die zusammen mit pleistozänen Kon-
glomeraten und Brekzien und eingeschwemmtem Moräneninaterial auftreten,
besondere quarliirgcologisdie Bedeutung. Im Eingangsteil und in Höhlensedimenten
tief im Inneren der Höhle, an Stellen, die heute nur nach dem Durdi tau ehen von
Siphons trecken zugänglidi sind, sind Reste des Höhlenbären (Ursus spelaeus) auf-
gefunden worden.

Über das Lebensalter von Fledermäusen sind in letzter Zeit folgende Ergeb-
nisse bekannt geworden: Die Große Hufeisennase erreidit in Holland mindestens
ein Alter von 16 Jahren, bei Myotis mystaeinus ist bei einem Gesamtgewidit von
5 Gramm ein Lebensalter von 13Va Jahren erwiesen.

o

Die naturwissensdiaftlidie Fakultät der Budapesler L. EötvÖs-Um'versität ließ
ein biologisches Laboratorium in der Aggtelekcr Tropfsteinhöhle „Baradla"
(Nordungarn) einrichten. Das Laboratorium befindet sidi in dein „Fuchshöhle"
genannten Nebenann der Höhle. Es ist die vierte unterirdische Arbeitsstelle für
Höhlentiere in Europa. Das Laboratorium wurde dem Institut für Tiersystematik
der Universität Budapest untergeordnet und steht unter der Leitung von Prof.
Dr. Endre Dudich.

o

Französisdie Höhlenforsdier haben im Plateau von Margeriaz (Saooyen) im
Sommer 1958 Forsdiungen durdigefülirt. Im Tanne aux Codions wurde eine Tiefe
von 420 Meter erreidit und dabei eine Streckenlänge von annähernd 3 Kilometer
befahren. Im Tanne des Enfers im gleichen Gebiete gelangte die Spitzengruppe bis
in 220 Meter Tiefe.

D

Eine Expedition des Speleo-Club Alpin de Millau konnte nadi Beseitigung
einiger Hindernisse im Aven de Los OITracous (Frankreidi) 230 Meter Tiefe er-
reidien. Dieser Schadit ist damit der zweittiefste der Grands Causses.

o
Im Sommer 1958 untersudite eine französisdie Forsdiergruppe das an der

französisdi-spanisdten Grenze liegende Massiv des Mont Perdu; 14 Eishöhlen
konnten entdeckt und erforscht werden.

a

Die diirchsdniittlidie Besudierzahl widitiger Schauhöhlen Frankreichs hat der
Speleo-Club de Paris vor kurzem veröffentlicht. Es werden angegeben: 210.000
Besudier pro Jahr für die Höhle von Padirac, 200.000 Besucher für die Höhle von
Betharram, 100.000 Besudier für die Tropfsteinhöhle im Botanischen Garten von
Monaco, je 70.000 Besudier für Aven Armand (Causses) und für die Höhle von
Lascaux, 65.000 Besucher für den Aven d'Orgnac.
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EIN VORSCHLAG
Wir bau«n Drahtselllaltem

Drahtseilleitern gehören zu den wichtig-
sten Ausrüstungsgegenständen des Höhlen-
forschers; das Gelingen und oft audi das Zu-
standekommen einer größeren Expedition han-

gen vom Vorhandensein, von der Zuverlässigkeit und vom Gewicht der Drahtseil-
leitern ab. Für den folgenden Beridit wurden die Erfahrungen verwertet, die der
Landesverein für Höhlenkunde in Oberösterreich im Bau von Seilleitern ge-
wonnen hat.

Zur Herstellung der Sprossen verwendeten wir mit bestem Erfolg Akazien-
holz (weldies man leider sehr sdiwer bekommt). Man kann aber z. B. audi Esdien-
liolz verwenden. Man schneidet einen Stamm mit der Säge auf „Scheiben" von
220 mm Dicke ab und hackt dann aus diesem Stück kleinere Segmente. Diese
müssen mit einem scharfen Messer auf einen Rohdurdimesscr von ca. 25 mm
gesdinitzt werden. Aus diesen fertigt der Drechsler die Sprossen nach der Skizze
(Abb. 1) an.

Nun werden 5 nun starke Stahlseile auf die gewünsdite Länge der Leiter ab-
gespleißt. Das kann mit einiger Übung selbst gemacht werden. Da ein Stahlseil
sehr steif isl und keinen geringeren Krümmungsradius als den fünffachen Durch-
messer verträgt, empfiehlt es sich, im Handel erhältliche Kauschen eiii/.uspleißen
(Abb. 2}. In diese müssen die in der österreidiisehen Höhlenforschung allgemein
verwendeten Kupplungsstücke („Hadesringe") eingearbeitet werden. Bei einem halt-
baren Spleiß kommt es in erster Linie darauf an, daß die sedis Litzenbündel drei-
mal einzeln durch das Seil hindurehgefadelt werden, so daß bei Belastung die
Litzenbündel durdi das Zusammenziehen eingeklemmt werden. Damit man sidi
an den Enden der Litzen nicht verletzt, legt man an dieser Stelle einen Wickel-
bund aus 0,5 mm starkem, verzinntem Eisendraht an.

Nach unserer Erfahrung ist es am besten, den Sprossenabstand mit 26 cm zu
wählen, in diesem Fall legt man die beiden Seile aus und trägt den Abstand von
27 cm exakt mit Ölkreicle auf, sooft dies bei der gewünschten Länge möglidi ist.

SPROSSEN (Abb.1)
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Auf die Lage der ersten und letzten Sprossen muß dabei besonders geachtet wer-
den, damit beim Kuppeln der Leitern der Abstand von der letzten Sprosse der
einen zur ersten Sprosse der nächsten Leiter nicht zu groß wird. Nun sticht man
mit einer Ahle bei den Marken so in das Stahlseil ein, daß drei Litzcnbündel auf
jede Seite kommen. Die beiden Seilhiill IPII zwängt man so weil auseinander
(Abb. 3), daß man eine Sprosse hineinstechen kann. Denkt man daran, eine größere
Menge von Drahtseilleitern herzustellen, so ist es ratsam, eine Stediiihle anfertigen
zu lassen (Material; Werkzeugstahl; Abb. 4), mit der man sieh viel Mühe ersparen
kann. Um bei einer Belastung der Sprossen Verdrehungen der Stahlseile zu ver-
meiden, muß das Stahlseil bei jeder Sprosse abgebunden werden. Es ist dabei zu
empfehlen, das Ende jedes Bundes zu verliilen.

Die Kupplungsstücke (Abb. 5) werden aus Rundeisen angefertigt, doch können
auch geeignete Kettenglieder als Ausgangsmaterial Verwendung linden. Es ist
günstig, die Kupplungsstücke verzinnen zu lassen. Vnr dem Einsatz der so her-
gestellten Leitern muß jedes Kupplungsstück daraufhin untersucht werden, ob es
sich auch mit jedem anderen Kupplungsstück anstandslos verbinden läßt.

Erwin Troijer (Linz)

SCHRIFTENSCHAU
Geographisches Taschenbuch 1958/59. Jahrweiser zur deutschen Landeskunde. Her-

ausgegeben von E. Meynen. Franz Steiner Verlag G.m.b.H., Wiesbaden 1.958.
548 + 81 Seiten. 21 Karten, Tabellen und Diagramme auf 18 Tafeln. Preis
kartoniert DM 18.-.

Wieder liegt ein neuer Band des „Geographischen Taschenbuches" vor; aber-
mals hat der Umfang gegenüber den vorangegangenen Bänden bedeutend zu-
genommen. Begrüßenswert ist das in der Einleitung begonnene Vorhaben, eine
chronologische Tabelle zur Geschichte der Geographie zu veröffentlichen. Der Band
1958/59 bringt die „Zeittafel der präklassisehen und klassischen Geographie", in
der die Jahre von 1750 bis 1859 bearbeitet sind.

Der erste Hauptteil des Bandes ist in üblicher Weise den Anseliriften von
Behörden, Instituten und Organisationen gewidmet. Mit besonderem Vorteil wird
sich der Leser auch des Abschnittes bedienen, in dem „Handbücher, Nachschlage-
werke und Bibliographien" auch für die einzelnen Räume der Erdoberfläche nach-
gewiesen sind.

Der zweite Hauptteil des Bandes ist geographischen und statistischen Angaben
vorbehalten, unter denen der Rezensent dem Bericht über „Wälder und Holz-
vorräte der Erde" und jenem über „Naturparke in Europa" für den naturwissen-
schaftlich orientierten Geographen besonderes Interesse beimessen möchte. Im
Abschnitt des Taschenbuches, der „Stiukturbcriclite und landeskundliche Beiträge"
enthält, findet man zusammenfassende Darstellungen Belgiens, des Irak. Indo-
nesiens, Japans, Formosas, Australiens und der Westindischen Inseln,

Einige Beiträge behandeln „Begrilfe und Erläuterungen"; darunter ist das von
Herbert Lehmann zusammengestellte „vergleichende Vokabular für den Formen-
schatz des Karstes" (Seiten 516-517) eine erste Grundlage für eine international
einheitliche Anwendung karstkundlicher Begriffe.

Für jeden geographisch Interessierten enthält das Taschenbuch mit seinem
vielseitigen und umfangreichen Inhalt auch in der Ausgabe 1958/59 eine Fülle von
Anregungen. Dr. Hubert Trimmel (Wien)
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